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EDITORIAL
Das Abfalltheater
Das Abfuhrwesen der Stadt

(AWZ) hat Grosses im Sinn.
Es hat nämlich herausgefunden,

dass die
Abfallbeseitigung weniger eine Frage

für Handwerker ist als

eine für Theaterleute. «Der
Bewusstseinsbildner» heisst
das Stück. Regie führt Werner

Mäder, der seine Sporen

im alternativen Kuchen
abverdient hat und jetzt
zum gewieften PR-Fuchs

gereift ist. Sein Ziel ist es,

Abfall salonfähig zu
machen, damit es weniger
davon gebe. Es bestehen noch keine Vorstellungen, was der
Abfall in den Salons treiben soll. Die Dramaturgie gibt das

Marketing vor, es zeichnet Erscheinungsbilder, redet von
Produktelinien, Distribution und Kundennähe. Dem

Abfallpropagandisten Mäder zur Seite steht eine lustige
Werbetruppe, die vergnügt Waldhörner auf Plakaten blasen lässt:

«Ich war einmal eine Raviolibüchse.» Als Bühnenbildner ist

eine Architektengruppe zuständig für Sammelstellen (S. 97)
— markante Stadtmöbel, die nun über die Plätze der Stadt

verstreut werden. Aber Gestaltung genügt nicht in diesem
Theater. Was der Migros recht ist, ist dem AWZ billig. Die
Abfallbeschafferin engagiert jedes Jahr einen andern Künstler

für ihre Tragtaschen, die Abfallentsorger lassen ihre
schwarzen Säcke jetzt von Alfred Hofkunst bedrucken. Der
Trick des Ganzen ist Belehrung über Vergnügen: Entsorgen
wird zum Plausch für alle. Was ist ein schales Cüpli gegen das

tief empfundene Erlebnis, die leere Champagnerflasche in
einen gestylten Glascontainer schmettern zu dürfen?
Die Aufführung will Alkoholismus mit Schnaps kurieren.
Der Alkoholismus heisst übersteuerter Konsum, der Schnaps

Design. Die Folgen des Rausches sind auch hier schwere
Beine und ein sturmer Kopf. Wir sind mit den Berufsbeseiti-

gern einer Meinung, dass 400 Kilo Abfall im Jahr zuviel sind
und dass der Abfallberg bekämpft werden muss. Aber die
Haushaltabfälle sind bescheiden gegen die Abfallmenge, die

zum Beispiel die Produktion von nur einem Auto verursacht:
25 Tonnen Müll. Daraufist Harald Knisch vom Umweltinstitut

Hamburg gekommen, als er vom Rohstoffabbau bis zur
Auslieferung der Abfallkraft dieses Produkts nachgespürt
hat. Abfall vermeiden lässt sich bei der Produktion und der
Verteilung von Gütern, nicht nach dem Verzehr. Dazu hat
eine Gemeinde wenig zu sagen. Nötig bleibt Druck auf
Betriebe und vor allem das eidgenössische Parlament. Nötig ist,
Druck zu machen, dass beispielsweise der ganze Verpak-
kungszauber drastisch reduziert werden muss und — ganz
konkret - Alubüchsen nicht mehr möglich sind. Es gilt auch
hier: Konsumentenappell ist gut, aber gegen Abfall gibt es

Gesetze und Steuern. Nicht für den Konsum, sondern für die
Produktion.
Mit dieser Nummer geht die erste Ära «Hochparterre» zu
Ende. Nächstes Mal werden wir anders aussehen. Was wir in
den zwei letzten Jahren geschrieben haben, ist nun in einem
Inhaltsverzeichnis zusammengetragen. Es befindet sich am
Ende dieses Heftes und wird die Sammler freuen. Und das

sind, wie eine Umfrage ergeben hat, immerhin achtzig
Prozent unserer Leserinnen und Leser.

Auf der Redaktion ist ständig eine Volontärin zu Gast. Sie

lernt bei uns Journalistin nach der Methode: hier ist ein See,

bitte schwimmen. Zum erstenmal hat jetzt eine Kollegin die

Möglichkeit, sich neben der Arbeit auf der Redaktion an der
Ringier-Journalistenschule weiterzubilden. Sie heisst Barbara

Seiler, ist Theologin und wird für anderthalb Jahre mit
uns Texte und Bilder sammeln. köbi gantenbein


	Das Abfalltheater

